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Zeitung 


No. 100. 


Abend- 


Se. Königl. Hoheit der Prinz-Regent haben, im Namen Sr. 
Majeſtät des Königs, Allergnädigſt geruht: 
i Dem Regierungs- und Geheimen Medizinal-Rath Dr. von 
Haxthauſen zu Arnsberg den Rothen Adler-Orden dritter Klaſſe 
mit der Schleife, dem als Protokollführer bei der Bundes-Militär⸗ 
Kommiſſion zu Frankfurt a. M. fungirenden Kaiſerlich Oeſtreichi⸗ 
ſchen Hauptmann Binder von Bindersfeld den Rothen Adler- 
Orden dritter Klaſſe, dem Pfarrer Tſchoertner zu Schönfeld im 
Kreiſe Bunzlau und dem Medailleur Wiener zu Brüſſel den Ro- 
then Adler-Orden vierter Klaſſe, jo wie dem Pollzei-Sergeanten 
und Marktmeiſter Schumann zu Rathenow im Kreiſe Weſthavel- 
land, und dem penſionirten Steiger Uhle zu Hermsdorf bei Wal- 
denburg das Allgemeine Ehrenzeichen zu verleihen; den bisherigen 
Waſſerbau⸗Inſpektor Grund zu Düſſeldorf zum Regierungs- und 
Bau-Rath zu ernennen; fo wie den Regierungs-Sekretären Strö- 
terhof zu Koblenz, Klein und Lehrhoff zu Düſſeldorf den 
Charakter als Rechnungs-Rath, ſo wie dem Regierungs-Sekretär 
Kaſtenholz zu Aachen den Charakter als Kanzlei-Rath zu ver- 
leihen. 


Dem Regierungs⸗ und Bau-Rath Grund ift die erledigte 
Reglerungs- und Bauraths⸗Stelle in Stettin verliehen worden. 


Der Rechts-Anwalt und Notar, Juſtiz-Rath Biermann zu 
Warburg iſt in gleicher Eigenſchaft an das Kreisgericht zu Halle 
in Weſtfalen mit Anweiſung ſeines Wohnſitzes daſelbſt verſetzt 
worden. 
. — 


Deutſchland. 


„Berlin, 27. Februar. Se. Königl. Hoheit der Prinz- 
Regent empfingen heute Se. Hoheit den Fürſten zu Hohen⸗ 
zollern-Sigmaringen, jo wie die Staatsminiſter von Auerswald, 
Breiperen von Schleinig und General-Lieutenant von Roon, den 
Wirklichen Geheimen Rath Illaire und den Wirklichen Geheimen 
Ober⸗Regierungs-Rath Coſtenoble. 

f In der fünften Sitzung des Preußiſchen Handelstages 
ſteht auf der Tagesordnung 1. Art. 20. Schutz gegen Nachah— 
mung von Fabrikzeichen und Etiketten. Die Commiſſion hat ein- 
ſtimmung beantragt: Der Handelstag wolle beſchließen, es ſei 
dringend wünſchenswerth, den §. 269 des Geſetzes vom 14. April 

1851 dahin abzuändern, daß er laute: Wer Waaren oder deren 
Verpackung mit dem Fabrikzeichen oder Etikett eines inländiſchen 
Fabrik- Unternehmers, Producenten oder Kaufmanns bezeichnet, oder 
wiſſentlich dergleichen füljchlich bezeichnete Waaren in den Verkehr 
bringt, ingleichen, wer ſich einer ihm nicht zuerkannten öffentlichen 
Aus zeichuung bei der Bezeichnung feiner Waaren bedient, ſoll 
mit Geldbuße von Funfzig bis Eintauſend Thalern und im Rück⸗ 
falle zugleich mit Gefängniß bis zu 6 Monateu beſtraft werden. 
Dieſelbe Strafe tritt ein, wenn die Handlung gegen den Ange- 

igen eines fremden Staates gerichtet iſt, in welchem nach publi— 
eirten Verträgen oder Geſetzen die Gegenſeitigkeit verbürgt iſt. 

Die Strafe wird dadurch nicht ausgeſchloſſen, daß bei der Waaren- 
bezeichnung die Fabritzeichen, Etiketts, oder die öffentlichen Aus⸗ 
zeichnungen mit geringen Abänderungen wiedergegeben werden, 
welche nur durch Anwendung beſonderer Aufmerkſamkeit wahrge— 
nommen werden können. Dem Kläger ſteht es frei, auf Koſten 
des Verurtheilten die Publication des Erkenntniſſes in den öffent- 
lichen Blättern zu verlangen. 

Der erſte Theil des Commiſſions-Antrages (Wer Waaren,— 
bis dem Kläger ſteht es frei ꝛc.) wird einhellig angenommen. 
Der zweite Theil (Publication des Erkenntniſſes) wird mit 20 

immen gegen 15 verworfen. 2. Art. 3. Poft- und Telegraphen- 
dune tegenbelten. Die Commiſſion hat beſchloſſen zu beantragen: 
% chung des §. 10 des Poſtgeſetzes; 2) §. 18 des Poft- 

geſctzee ſo abhussdern, daß die Erſabpflcht der Poſtbehörde von 6 
auf 12 Monate erterdirt werde; 3) den Antrag Berlins, mit 
einer von der Commiſſton beſchloſſenen Modification, dahin: „Be- 

ſchränkung des Poſtzwanges für Packete, edle Metalle, Gelder 
und geldwerthe Papiere, ſofern dadurch der anerkennenswerth ge- 
regelte Voftdienft in Beförderung von Geldern z. nicht aufhöre.“ 

Alt. 5. Wechſelproteſte. Minden hat beantragt, daß ähnlich 
wie in der Rheinprovinz den Gerichtsvollziehern, in den übrigen 

Provinzen der Monarchie den Amtleuten und Gerichtsboten die 

Befugniß zur Aufnahme von Wechſelproteſten beigelegt werden 
möge, wird abgelehnt. 

. Art. 6. Abänderung der Concurs-Ordnung. Das Berliner 
Aelteſten⸗Collegium hat folgende Anträge geftellt: 1) $. 17 Littr. C. 
der Concurs-Ordnung dahin abzuändern, daß die Preis-Differenz 
aus Zeitgejhäften eines in Concurs verfallenen Contrahenten nicht 

nach dem contractlichen Stichtage, ſondern nach dem Tage der 
Concurs-Eröffnung zu berechnen iſt. 

2) Den s. 128 der Concurs-Ordn ung dahin zu ändern, 
daß die Gläubiger drei Perſonen vorzuſchlagen haben, aus welchen 
Gericht den einſtweiligen Verwalter zu wählen hat. 


weiſer Rücksicht auf die Nothwendigkeit, die az. 10 
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Dienſtag den 28. Februar. 


3) Den 8. 184 dahin zu ändern, daß der einweilige Ver- 
walter ſpäteſtens innerhalb acht Tagen den Gläubigern einen 
Status der Paſſivmaſſe ſpäteſtens acht Tage vor dem Termine in 
der Gerichts-Regiſtratur auszulegen und den Gläubigern am Orte 
der Gerichts Abſchrift mitzutheilen. 

4) Zum §. 187 die Anordnung vorzuſchlagen, daß in einem 
jeden Concurſe nur ein Accordverfahren ſtattfinden darf und daß 
daher der Cridar nicht befugt iſt, die Einleitung eines neuen zu 
verlaugen, wenn das von ihm offerirte verworfen oder zurückge⸗ 
gezogen wird. 

Zu dieſen Anträgen hat die Commiſſion folgenden Zuſatz 
vorgeſchlagen, der den Zpeck hat, die Intereſſen der Buchgläubiger 
in ihrer Colliſton mit den Wechſelgläubigern zu fügen: Zu g. 186, 
Falls Fordernngen im Concurſe angemeldet ſind, für die noch 
andere ſolidariſch Mitverpflichtete verhaftet find end wider Forde- 


rungen, für die der Gemeinſchulden allein haft, der Accord 
nur dann für angenommen zu erachten, wenn jorität der 
Perſonen und der Forderungen beider SKategor für den 


erklären. 


Nachdem Juſtizrath Geppert dieſen Vorſch en ann vorzugs⸗ 


n Accord⸗ 


ſchließungen zu verhindern, mottvirt hat, wird das inze an 


nommen. 


eine andere Berechnung motivirt wird. 


getroffen, daß die Verhandlungen ſpäteſtens am Freitag zu ſchließen. 


— Aus dem an die Abgeordneten vertheilten, die Heeres— 
Vorlagen begleitenden „Haupt⸗Etat der Militair - Verwaltung für 
die beabſichtigte Reorganiſation der Armee in der Uebergangs— 
periode 1860“ find die Hauptzahlen bereits bekannt. Einer Mehr⸗ 
einnahme (gegen den Etat für 1860) von 70,000 Thlen, ſtebt an 
Ausgaben gegenüber: im Ordinarium ein Mehr von 3,814,000 
Thlrn., im Extraordinarium von 3,287,000 Thlrn. Garnicht oder 
nur ſehr unbedeutend ſteigern ſich die Ausgaben für das Kriegs- 
miniſterium, die General-Militair-Kaſſe, die Intendanturen, die 
Militair-Geiſtlichkeit, die Militair-Juſtiz⸗-Verwaltung, die Beſoldung 
der höheren Truppen-Befehlshaber (um 5880 für einen Diviſtons⸗ 
Commandeur der Garde- Kavallerie und einen Kav.-Brigade-Com- 
mandeur beim Gardecorps, beide vom 1. Mai ab auf 2—3 Jahre), 
für die Adjutanten des Königs (die des Prinz⸗Regenten find nicht 
erwähnt), den Generalſtab, die Adjutantur-Ofſiziere, die Komman⸗ 
danten, Platzmajore und Etappen-Ingenieure, — Für das Ingenieur- 
Corps betrugen die Mehr-Ausgaben (in den Spezial-Etats ſind 
Ordinarium und Extraordinarium nicht immer getrennt) 21,000 
Thlr., davon über 10,000 Thlr. für neue Stabsoffiziere, 2000 
Thlr. für neue Premier-Lieutenants und 8000 Thlr. für 36 Se- 
conde-Lieutenants, alle auf 2— 3 Jahre. — Bei den Gehältern 
und der Löhnung der Truppen finden ſich im Ordinarium ein Mehr 


von 1,295,000 Thlr., im Extraordinarium ein Weniger von 51,000 


Thlrn., welches indeſſen nur ein ſcheinbares Weniger iſt und durch 
Unter jenen 2 Millionen 
u. ſ. w. Thlr. iſt für die Infanterie ein Mehr von über 1½ 
Millionen, für die Kavallerie von 341,000 Thlr., für die Artille- 
rie 282,000, für die Pioniere 81,0003 davon müſſen abgezogen 
werden an Erſparniſſen bei der Landwehr 786,000 und an ver⸗ 
ſchiedenen Ausgaben 124,000 Thlr.; die Erſparniſſe bei der Land⸗ 
wehr vertheilen fi im Weſentlichen auf die wegfallenden 11 Garde- 
Landwehr ⸗ Bataillone (51,000 Thlr.), auf 104 Provinzial-Land⸗ 
wehr⸗Bataillone (626,000 Thlr.), 32 Landwehr-Kavallerie-Regi⸗ 
menter und 8 Reſerve⸗Landwehr-Eskadrons (76,000 Thlr.), 104 
Landwehr-Artillerie-Compagnieen (26,000 Thlr.), Entſchädigung für 
die Pferde bei den Uebungen (34,000 Thlr.) und Meilengeld für 
die Landwehrmänner bei den Uebungen (20,000 Thlr.); alle dieſe 
Berechnungen find nur auf 2— 3 Jahr. — Die Naturalverpflegung 
weiſt im Ordinarium ein Mehr von 1,147,000 Thlr. (davon bei 
der Brod⸗ und Fourageverpflegung zum Ankauf des Naturalien- 
bedarf 928,000 Thlr.) und im Ertraordinarium ein Mehr von 
469,000 Thlr. (davon 390,000 Thlr. zur Deckung des Mehrbe— 
darfs an Verpflegungszuſchüſſen für die Truppen und 79,000 Thlr. 
für Marſchverpflegung bei den vorausſichtlich ftattfindenden Truppen⸗ 
Dislokationen) auf. — Für die Bekleidung der Armee und Ver- 
waltung der Montirungs-Deruts find im Ordinarium 258,000 
Thlr. mehr (davon 182,000 Thlr. für Infanterie, Jäger und 
Schützen, 92,000 für Kavallerie, 40,000 für Artillerie) angeſetzt, 
im Extraordinarium 1,923,000 Thlr. mehr, weſentlich unter der 
Rubrik: „einmalige Koſten der Armee Reorganiſation“. — Bei 
den Traindepots und der Feldeguipage zeigt das Extraordinarium 
ein Mehr von 49,000 Thlr., für die neu formirten 3 Compag- 
nieen der Pionier-Abtheilung (17,000 Tylr.) und die neu zu for- 
mirenden Linten-Infanterie-Rezimenter, reſp. Füſilier- Bataillone 
der Reſerve-Jefanterie-Regimenter (32,000 Thlr.). — Das Ser⸗ 
vis- und Garniſon-Verwaltungsweſen zeigt im Ordisarium ein 
Mehr don 465,000 Thlr. (davon allein 367,000 Thlr. an Servis 
für ſämmtliche Garniſonorte der Armee), das übrige weſentlich für 
Kaſernirungen, Wachlofale, Militair-Gefängniffe und Militair-Ge- 


Auf Anregung des Präſtdenten wird ſchließlich die Feſtſetzung 


1860. 


Ausgabe. 


richtslokale), und im Extraordinartum ein Mehr von 47,000 Thlr. 
(auch überwiegend für Kaſernirung und die nöthigen Utenſilien). — 
Das Militair-Lazarethweſen verlangt im OOrdinarlum ein Mehr 
von 138,000, im Ertraordinartum von 50,000 Thlr.; alle dieſe 
Ausgaben ſtehen „im Verhältniß zur Verſtärkung der Armee.“ — 
Zum Remonte-Ankauf verlangt das Ordinartum für die Reorga— 
niſation mehr 120,000, das Extraordinarium 230,000 Thlr.; für 
die Remonte- Depots werden 46,000 reſp. 60,000 Thlr. mehr 
vorlangt. — An Reiſekoſten, Tagegeldern, Zulagen, Remuneratt- 
onen, Vorſpann, und Trans portkoſten beträgt das Mehr 65,000, 
reſp. 101,000 Thlr. — In dem Etat für Waffen und Feſtungen 
werden für das Artillerieweſen, die Waffen- und Pulver⸗Fabri⸗ 
kation 174,000 (davon 168,000 für Munition) reſp. 410,000 
Thlr. mehr verlangt, davon 100,000 für Faſchinen-Meſſer, Ka- 
vallerie-Säbel und Karabiner, deren Koſten im Ganzen auf eine 
halbe Million veranſchlagt ſind, ſo daß für 1861 und weiter noch 
400,000 Thlr. zu decken bleiben; 50,000 Thlr. für Artillerie- 


| Material, für 8 Haubitz-Batterieen der Erſatz⸗Abthetlungen; 260,000 
Thlr. füe Taſchen⸗Munition zur Kriegs-Chargtrung für 25 Ba⸗ 


taillone der Reſerve-Regimenter, für 18 Kavallerie-Regtmenter, 45 
Erſatz⸗ Bataillone, 18 Erſatz-Escadrons u. ſ. w.) In demſelben 
Etat beträgt das Mehr für Feſtungen im Ordinartum 19,000, im 
Extraordinarium 410,000 Thlr. (darunter für Königsberg 270,000, 
für Poſen 70,000, für Spandau 51,000, für ein bombenſicheres 
Kriegslazareth in Saarlouis 13,000 Thlr.) 

— Die italientſche Frage wird, wie die neueſte Paradoxie 
der Salons lautet, an der Themſe gelöſt. Die Majorität von 116, 
die nach dem Telegraphen das Miniſterium bei der letzten Abſtim⸗ 
mung für ſich hatte, hat den Beſtand des Cabinets geſichert und 


damit der Annexionspolitik allerdings neue Chancen eröffnet Dies 
es Miniſterium iſt identiſch mit ver Cinverleibung Mittelitaliens 


und der Befeſtigung der franzöſiſchen Allianz. Es begreift ſich, 
daß bei einer ſolchen Auffaſſung dte Frage, ob die Conferenz, die 
Rußland vorgeſchlagen haben ſoll, zu Stande kommen könne, an 
Bedeutung verliert. Der Vorſchlag war ohnehin nicht eigentlich 
als ſolcher gemacht; er beſteht im Grunde nur als eine -beiläufige 
Andeutung des Fürſten Gortſchakoff, wie nach ſeiner Meinung die 
italieniſchen Angelenheiten in einer den berechtigten Wünſchen der 
Völker befriedigenden Weiſe geloſt werden könnten, ohne dem 
Princip der Legitimität in dem Maße wie durch die allgemeine 
Abſtimmung Eintrag zu thun. Die Conferenz iſt nicht ſowohl ein 
Vorſchlag Rußlands als ein Motiv zur Ablehnung der Palmer- 
ſton⸗Ruſſellſchen Propoſitionen. Nur in dieſem negativen Sinne 
läßt ſich jagen, daß auch Preußen fi für eine Conferenz ausge- 
ſprochen habe. 

— Der vom Handelsminiſter vorgelegte Geſetzentwurf über 
die Verbindlichkeit zur Anwendung geſtempelter Alkoholometer fin- 
det dem Vernehmen nach in der Kommiſſlon des Abgeordneten— 
hauſes lebhaften Widerſpruch. Die ſehr eingehenden Verhandlun— 
gen des Handelstages über dieſen Gegenſtand find auf die Bera- 
thungen der Kommiſſion nicht ohne Einfluß geblieben. 

— Am Sonnabend Nachmittag trafen die Offiziere und 
Unteroffiziere vom 1. und 2. Artillerle-Regiment, welche die erſte 
Artillerie-Inſpektion bilden, hier ein, um nunmehr 14 Tage lang 
auf dem Artillerie-Schießplatz hlerſelbſt Schießübungen mit den 
neuen gezogenen Geſchützröhren abzuhalten. Die Offiziere und 
Unteroffiziere des 7. und 8. Artillerie-Regiments, welche zu dieſen 
14tägigen Schießübungen zuerſt kommandirt waren, ſind heute nach 
ihren Standquartieren zurückgekehrt. Sobald Mitte März die 
Schießübung der 1. Inſpektion beendigt iſt, folgt die dritte In- 
ſpektion, zu welcher das 5. und 6. Artillerie-Negiment gehören; 
zuletzt kommen das 3. und 4. und das Garde-Regiment an die 
Reihe, und zwar werden von jeder Batterie, welche zunächſt ge- 
zogene Kanonen erhalten ſoll, 1 Offizier uud A Unteroffiziere hier— 
her kommandirt. Soweit bis jetzt beſtimmt, erhält vom 1. April 
jedes Artillerie -Regiment drei Batterien mit zwei gezogenen Ge— 
ſchützröhren. Mit unbewaffnetem Auge ſchießt man mit dieſen 
Kanonen ſicher auf eine Entfernung von 2400 —3000 Schritt. 


— Die am Freitag Abend im Opernhauſe verunglückte Tän- 
zerin Hölke befindet ſich zur Zeit noch am Leben, und da der 
Kinnbackenkrampf bis jetzt bei ihr noch nicht eingetreten ſein ſoll, 
ſo iſt noch Hoffnung zu ihrer Wiederherſtellung vorhanden. 

— Glasbrenner's „Berlin“ ſchreibt: Zuverläſſige Angaben 
über das Befinden des Königs lauten minder günſtig als die von 
den Zeitungen bis zur Stunde von Zeit zu Zeit gemachten No- 
tizen. Der Zuſtand des Königs hat ſich ſeit den letzten Wochen 
weſentlich verſchlimmert. Auch die Königin iſt von der aufopfern- 
den und ausharrenden Krankenpflege ſehr angegriffen; die König— 
lichen Leibärzte hatten deshalb eine Zerſtreuung für die hohe 
Frau als dringend nothwendig bezeichnet. Hiermit ſteht die Ein- 
ladung an die Zwillingsſchweſter der Königin, die Königin von 
Sachſen, im Zuſammenhange. Der vor einigen Wochen bereits 
feſtgeſetzte Beſuch der Königin von Sachſen wird in Kurzem er- 
folgen. 


— Die „Ztg. f. Nordd.“ ſchreibt von hier: „Der Preuß. 
Zeitung ſoll die Weiſung zugegangen ſein, ſich aller Angriffe auf 
das Herrenhaus zu enthalten, die an höchſter Stelle mißfällig be- 
merkt worden ſind.“ 

Memel, 25. Februar. Für die ruſſiſche Regierung treffen 
fortwährend eine Menge koloſſaler Eichenſtämme ein, an deren jel- 
tenem Holzwerth das Auge der Kenner ſich erfreut. Das Ver— 
laden von Dielen und Planken iſt im Augenblick ebenfalls ſchon 
im Gange, aber durch den Transport zu Wagen an Bord der 
Schiffe mit außergewöhnlichen Koſten verknüpft. 

Raſtenburg, 25. Februar. Zur Berathung des von dem 
hieſigen Kreiſe in Anregung gebrachten Projektes, eine Eiſenbahn 
von Königsberg über Raſtenburg, Lötzen, von Lyck nach Grodno 
zu bauen, findet 1. am März c. eine Verſammlung von Inter- 
eſſenten aus den betreffenden Kreiſen hier Statt. Das zur För- 
derung dieſer Angelegenheit beſtehende hieſige Komitee hat eine 
motivirte Einladung zu dieſer Verſammlung ergehen laſſen, in 
welcher die handelspolitiſche große Wichtigkeit dieſer Bahn ein- 
gehend auseinander geſetzt und ihre große Rentabilität nachgewie⸗ 
ſen iſt. 

Inſterburg, 25. Februar. Mehrere angeſehene hieſige 
Kaufleute haben ſich mit der Bitte an die Direktion der Königs- 
berg⸗Eydtkuhner Eiſenbahn gewandt, ſchon jetzt die Beförderung 
von Gütern auf dieſer Strecke geſtatten zu wollen. Die Bitt- 
ſteller haben ihr Geſuch durch die regelmäßige Beförderung von 
Eiſenbahn-Utenſilien motivirt und dürfte die Erfüllung derſelben 
dem hieſigen Handelsſtande jedenfalls bedeutende Vortheile ge- 
währen. 

Danzig, 25. Februar. Das hieſige See- Bataillon hat, 
dem „Dampfboot“ zufolge, gleich anderen Truppentheilen höheren 
Orts die Weiſung erhalten, Neubeſchaffungen an Armatur und 
Bekleidungsſtücken bis auf Weiteres zu ſiſtiren. Wie daſſelbe 
Blatt meldet, hat die Königliche Regierung der Maſchinenbau- 
Aktien⸗Geſellſchaft „Vulcan“ in Bredow bei Stettin den Bau 
zweier Maſchinen, und zwar für einen Dampfbagger und für 
einen Raddampfer, übertragen. Dieſelben ſollen ſchleunigſt gefer- 
tigt werden, um bei Baggerung des Kriegshafens bei Rügen Der- 
wendung zu finden. 

Aus Southampton, 23. Februar, wird uns mitgetheilt, 

daß die Schraubenkorvette „Arcona“ dort in der Trockendock liegt 
und daß man gegenwärtig damit beſchäftigt ſei, den Boden des 
Schiffes nachzuſehen und kleine Schäden daran zu beſſern. In 
vier Tagen etwa hoffte man damit fertig zu ſein und alsdann 
mit der Auftakelung und Ausrüſtung zu beginnen. Gegen den 
15. März wird die „Arcona“ wahrſcheinlich von England ab- 
egeln. 
N Kottbus, 24. Februar. (V.⸗Z.) Nach der Demobiliſirung 
vom Jahre 1850 wurden die vom hieſigen Kreiſe geſtellten Pferde 
vertauft, wufkre nach Abzug aller Koſten eine Summe von circa 
15,000 Thalern eingekommen ſein ſoll. Dieſe Summe hätte ben 
Kreiseingeſeſſenen zurückgezahlt werden müſſen, da ſie das Geld 
zum Ankauf der Pferde aufgebracht hatten. Das ganze Geld 
blieb aber auf Anregung des damaligen Landraths in der Kreis- 
kaſſe, um, wie es hieß, bei etwa wieder vorkommender Mobiliſt⸗ 
rung des Heeres nicht auf die Kreiseinſaſſen behufs Aufbringung 
der Gelder für die zu ſtellenden Pferde zurückgehen zu dürfen. — 
Was geſchah aber bei der letzten Mobilmachung im vorigen Jahr? 
Die Kreisbewohner mußten den Betrag für die vom Kreiſe ge- 
ſtellten Pferde wieder aufbringen, trotzdem ſie glaubten, ganz frei 
von dieſer Laſt zu ſein, da das Kapital der 15,000 Thaler mit 
faſt zehnjährigen Zinſen mehr als hinreichend ſein mußte, den Be- 
trag der geſtellten Pferde zu decken? 

Frankfurt a. M., 25. Februar. Geſtern Abend acht 
Uhr langte, wie das „Fr. J.“ berichtet, aus Schleſien ein preu- 
ßiſches Landwehr⸗Stammbataillon hier an, welches nach der neuen 
Heeres-Eintheilung von nun an das dritte (Füſilier-) Bataillon 
des hier ſtehenden 38ſten preußiſchen Infanterie-Regiments bilden 
wird. Die angekommenen Truppen wurden auf dem Bahnhofe 
von dem Offizier-Korps und der Muſik des 38ſten Infanterie- 
Regiments empfangen und in die betreffenden Kaſernen geleitet. 


Oeſtreich. 


Wien, 24. Februar. Oeſtreich iſt krank, gefährlich krank; 
darüber möge man ſich ums Himmels willen dort nicht täuſchen, 
von wo die Heilung im monarchiſchen Staate kommen muß. Es 
iſt kein vorübergehendes, partielles Uebel. Der ganze Staatskörper 
iſt todeskrank, und der Sarg, worin das Erbe Rudolphs von 
Habsburg begraben werden ſoll, fremde wie heimathliche Hände 
zimmern fleißig daran. Nach Außen ohne Macht, ohne Anſehen, 
ohne Verbündete, alleinſtehend in Europa. Im Innern zerrüttete 
Finanzen, eine koſtſpielige, durch Vielſchreiberei und Zuvielregieren, 
verwickelte Verwaltung. Ein tapferes, treues Heer, aber ein durch 
unſer Unglück in Italien niedergedrücktes, in ſeinem gerechten 
Stolze verletztes Heer. Allgemeines Mißtrauen, Unzufriedenheit in 
allen Schichten der Bevölkerung, Eiferſucht und Groll der Natio- 
nalitäten unter einander — das iſt die Lage von Oeſtreich. — 
Dieſes Bild entwirft der Verfaſſer einer jüngſt erſchienenen Bro- 
ſchüre, welchen man glaubt in den Reihen der hohen Ariſtokratie 
ſuchen zu müſſen. In der That ſpricht vieles, namentlich auch die 
Situation nach außen, für dieſe Annahme, auch hat vielleicht nur 
Name und Stellung des Verfaſſers feiner Schrift die Druderlaub- 
niß verſchafft: eine Zeitung, welche ſich ſolche Dinge erkühnte, würde 
der Verwarnung nicht entgehen. Was werden aber die Herren in 
Frankfurt und Augsburg zu dieſer Schilderung ſagen, ſie, die ja 
allein die öſtreichiſchen Zuſtände gründlich kennen, und Jeden, der 
nicht durch ihre gefärbten Gläſer fieht, der Autrophobie, des Neu- 
gothaismus zeihen? Wer der Verfaſſer auch ſein möge, daß er ein 
Oeſtreicher, ein höchſt konſervativer Mann, darf nicht in Zweifel 
gezogen werden. Er hält gar nichts vom modernen Liberalismus, 
verlangt aber beinahe ganz vasjelbe wie dieſer. Alle Reformen 
find ihm nichts, jo lange das Militairbudget nicht um die Hälfte 
gekürzt wird. Wenn freilich der erſtere Theil ſeiner Forderungen 
ſo wenig Ausſicht auf Gewährung hat, wie der letztere, ſo werden 
wir ſo bald noch keinen Landtag erblicken, denn bis jetzt ſoll noch 
keiner der vielen Vorſchläge, wie die Ausgaben für das Militair 
zu beſchränken ſein, Billigung gefunden haben. — 


Wien, 24. Februar. Eine höchſt betrübende Nachricht, 
welche ſchon geſtern die Stadt durchlief, die ich aber, ſo lange 
ſie nur den Werth eines Gerüchtes hatte, zu melden Anſtand 
nahm, wird mir heute von guter Seite beſtätigt. Schon vor 
einiger Zeit wurde zu allgemeiner Beſtürzung erzählt, daß der 
Feldmarſchall⸗Lientenant v. Eynatten heimlich Wien verlaſſen habe, 
und man brachte dies Verſchwinden mit einem vorgefundenen De. 
ſizit in den feiner Aufſicht unterſtellten Kaſſen in Verbindung. 
Bald darauf erſchien von offiziöſer Seite die Berichtigung, FM. 
v. Eynatten habe ſich nur auf einer Urlaubsreiſe befunden und 
jet bereits wieder in Wien eingetroffen. Das Letztere war rich- 
tig. Heute aber iſt es leider eine nur zu ſehr beſtätigte That⸗ 
ſache, daß Herr v. Eynatten geſtern Abend arretirt und in das 
Stockhaus abgeführt wurde, wo er im ſtrengſten Separat - Arreft 
gehalten wird. Nähere Details über die Veranlaſſung fehlen 
noch oder werden doch jo ſchwankend mitgetheilt, daß man fie vor- 
erſt beſſer unerwähnt läßt. Daß ein ſo hochgeſtellter Offizier in 
die Hände des Kriminalgerichts fällt, bleibt, wenn man es auch 
nur als einen vereinzelten Fall betrachtet, unter allen Umſtänden 
ein ſehr trauriges Ereigniß und giebt in allen Kreiſen hier zu 
ſchmerzlichen Betrachtungen Anlaß. 


Italien. 

Turin, 25. Februar. Die von dem Klerus von Mailand 
an den König gerichtete Adreſſe lautet folgendermaßen: 

„Voll der glückſeligſten Freude über die glückliche Vereini- 
gung der Lombardei an Ew. Majeſtät ruhmreiche Krone, reihen 
wir uns mit innigem Wohlgefallen um die Fahne des Statuts 
tn der feſten Zuverſicht, daß unter dem Schutze der neuen politi- 
ſchen Inſtitutionen die katholiſche Religion, dieſer unvergängliche 
Ruhm Italiens, die feſteſte Stütze des vergrößerten Königreichs 
ſein wird. Eben aus dieſem Grunde und in loyaler und un- 
wandelbarer Zuſtimmung wünſchten wir die Sache der Religion 
derjenigen der Nation zu vergeſellſchaften, damit durch unſere, je- 
dem zeitlichen Intereſſe fremde, Miſſion die moraliſche Würde 
eines großen Volks gehoben werde, daß ſich als ſolches wieder- 
hergeſtellt hat, um die glorreichen Traditionen unſerer Kirche des 
heiligen Ambofus ſtark und unbefleckt zu bewahren.“ 

Die Latzvort des Königs lautete: 

„In dieſem Augenblicke, wo die politiſchen Parteien die Ge- 
wiſſen zu beunruhigen ſuchen, indem ſie die Frage wegen der 
weltlichen Gewalt des Papſtes zum Vorwande nehmen, iſt es mir 
angenehm von Seiten der Mailändiſchen Geiſtlichkeit den Aus- 
druck von gerechten, weiſen und ſeines alten Ruhmes würdigen 
Gefühlen entgegenzunehmen. Der Klerus iſt mit mir einver- 
ſtanden, indem er anerkennt, wie höchſt wichtig es iſt, daß die 
geiſtliche Macht ſich nicht in Fragen der irdiſchen Politik einzu⸗ 


miſchen habe.“ 
j Frankreich. 


Paris, 25. Februar. Dem Geſetze nach wird das Heeres⸗ 
Kontingent in Frankreich eben ſo wie das Budget alljährlich, nach 
den Vorlagen der Regierung, votirt. Das normale Kontingent iſt 
80,000 Mann; ſeit dem Krim-Kriege aber war es auf 120,000 
gebracht worden. Von dieſem Kontingente kam früher nur ein 
Theil ſofort unter die Fahne; die Zuſammenberufung des andern 
ſtand dem Souverain mittelſt ſpeziellen Dekretes zu. Die Solda- 
ten blieben fünf Jahre unter den Waffen. Dieſes Syſtem iſt 
durch einen perſönlichen Beſchluß des Kaiſers ſchon ſeit Jahren 
verändert. Von der ſeit Kurzem allerdings wieder etwas vermin- 
derten Erhöhung des Kontingentes ganz abgeſehen, kömmt jetzt jo- 
fort das ganze Kontingent unter die Waffen. Nach zwei Jahren 
ſchickt man die Schwächeren nach Hauſe und behält die Beſſeren 
zurück. Die Berechtigung zu dieſem, noch durch keinerlei Kammer- 
beſchluß geſetzkräftig gewordenen, wichtigen Akte wird in folgender 
Weiſe entwickelt: Der Kaiſer kann das zweite Aufgebot jeden 
Augenblick durch ein Dekret einberufen; mithin kann er das Dekret 
gleich bei der Bildung des Kontingentes ſelbſt in Kraft ſetzen. Es 
liegt auf der Hand, daß mit dem neuen Syſtem eine allgemeinere 
Kriegstüchtigkeit der Nation und ein ſorgfältiger ausgewähltes 
ſtehendes Heer erwirkt wird. Dieſes Syſtem iſt nicht ohne Wider⸗ 


ſtand von Seiten der erfahrenſten franzöſiſchen Generale in Kraft 


geſetzt worden. Von adminiſtrativer Seite hat man moraliſche 
Gründe dagegen geltend gemacht und hervorgehoben, daß dieſe 
alle zwei Jahre ſich wiederholende Rückkehr der Soldaten in ihre 
Heimath von ſchädlichem Einfluſſe auf das Landvolk und von ftö- 
render Wirkung auf die ehemalige Beſchäftigung der Soldaten ſein 
würde. Solche Gründe konnten dem vorgeſteckten Ziele gegenüber 
natürlich nur in zweiter Linie ſtehen bleiben. Das Sachverhält⸗ 
niß kann man, glaube ich, richtig damit bezeichnen, daß das frü- 
here Syſtem mehr für Friedens-, das jetzige aber mehr für Kriegs- 
zeiten geſchaffen iſt. Die Artillerie iſt bekanntlich die Lieblings- 
waffe des Kaiſers, und die Abhandlung, die er darüber in frühern 
Zeiten geſchrieben hat, wird von Kundigen mit großer Achtung 
genannt. Wenn auch nicht die Erfindung, jo iſt doch die Einfüh- 
rung der gezogenen Kanone beſonders ihm zu verdanken. Es iſt 
jetzt von einer Vermehrung der Artillerie -Regimenter überhaupt die 
Rede. Frankreich hat deren jetzt 19 (worunter zwei zur Garde 
gehören) und ſoll in der Folge 3 neue Linien- Artillerte-Regimen⸗ 
ter erhalten, ſo daß es deren im Ganzen 20 und mit denen der 
Garde 22 geben wird. Die Vertheilung würde fein; 9 Regimen- 
ter zu Fuß, 6 montirte, 4 reitende und egiment Pontonniere. 
Auch die Garde-Artillerie ſoll modifizirt werden. Inwiefern unter 
dieſen Umſtänden die Verſtärkung der Heereskräfte anderer Nationen 
berechtigt iſt, mag dem Urtheil des Leſers überlaſſen bleiben. 


Schweden. 


Stockholm, 23. Febr. Nachdem ſich Adel und Nitter- 
ſchaft, Prieſterſtand und Bürgerſtand in dem Beſchluſſe geeinigt 
hatten, eine Anleihe von 25 Millionen für die Staatseiſenbahnen 
aufzunehmen, haben nunmehr alle 4 Stände beſchloſſen, daß die 
Bank ſich mit 4 Millionen vom Bankgewinn ſeit dem Anfang des 
Jahres 1857 mit einem Drittheile dieſer Summe jährlich bethei⸗ 
ligen ſolle. — Der Oekonomie-Ausſchuß hat heute ohne Votirung 
die Motion des Grafen Anckarſvärd in Betreffs der Reviſion des 
Unionsvertrages zwiſcheu Schweden und Norwegen dem Reichtstage 
zur Annahme zu empfehlen beſchloſſen. 


a Angebot mehrſeitiger Umſatz, 


Provinzielles. 

Stralſund, 25. Februar. Der „N. St. Z.“ wird von 
hier geſchrieben, daß aus ſtrategiſchen Rückſichten die hieſige Gar- 
niſon um ein Regiment Infanterie vermehrt werden wird. Man 
nennt das 9., auch das 34. Linien-Regiment, von denen eins hier 
Standquartier nehmen wird. Für dieſen Fall iſt auch beretts die 
Erbauung einer Kaſerne am Knieperthore, wo zur Zeit die Waſſer⸗ 
mühle placirt iſt, projektirt. Die drei Batterieen Fußartillerie wer- 
den durch die drei reitenden Batterieen aus Garz a. O. erſetzt 
werden. Ehe die Dislocirung der Artillerie eintritt, ſollen noch 
die Fußbatterieen mit gezogenen Kanonen verſehen werden. Es 
kommen vorläufig auf jede Batterie vier Kanonen des neuen Ka- 
libers. Zwei Hauptleute haben ſich bereits nach Berlin begeben, 
um dort die Geſchütze in Empfang zu nehmen. 


Stettiner Nachrichten. 


Stettin, 28. Februar. Am Sonnabend Nachmittag machte 
ein junges 12 jähriges Mädchen den Verſuch, ſich zu ertränken. 
Sie ſprang von der Waſchbank unter der Langenbrücke ins Waſſer, 
wurde aber von einer hinzueilenden Frau wieder herausgezogen. 
Als Motiv der That gab die Kleine an, daß fie von ihrer Stief⸗ 
mutter ſchlecht behandelt werde. 


Vermiſchtes. 


Wiesbaden, 21. Februar. Heute Abends, 5 Minuten 
vor 6 Uhr, verſpürte man hier eine heftige, mehrere Sekunden 
ehe ga Erſchütterung, vermuthlich ein jo genanntes Erd⸗ 
eben. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Kaſiel, 27. Februar. (W. T. B.) Die zweite Kammer 
hat den die Verfaſſung betreffenden Antrag Zieglers mit 30 gegen 
9 Stimmen angenommen. 

London, 26. Februar. Wie dem telegr. Büreau von 
Reuter aus Shanghae, 7. Januar, gemeldet wird, reduzirt ein 
Kaiſerl. Edikt die Tonnengebühr für Schiffe aller Nationen auf 
Ye vom amerikaniſchen Vertrage ſtipulirten Anſatz. — Handel 
gering. 

London, 27. Febr. (W. T. B.) Der Dampfer „Aſia“ 
iſt eingetroffen und bringt Nachrichten aus Newyork, welche bis 
zum 15. d. reichen. Nach denſelben war der Vertrag mit Mexico 
veröffentlicht worden. — Aus Veracruz vom 4. d. war die Nach⸗ 
richt eingegangen, daß England ein Ultimatum geſtellt habe, in 
welchem es binnen kurzer Friſt volle Zahlung fordre. ; 
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ettin, 28. Februar. erung: T 
und Regen. Temperatur: + 3 Grad. Wind > We. 1 
Am heutigen Landmarkt beſtand die Zufuhr aus: 1 W. Wei⸗ 
— e W 30 W. 2 * a — W. Erbſen. — 
it : Weizen 65— „Roggen 47 — 49 Rt., Gerſte 
. in 2 0 kai 44 —43 Rt., alles pr, 20 Schfl.; Hafer“ 25 wi 
Weizen wenig verä dert, 1 a 
i rändert, loco pr. Böpfd, gelber 661,—671, Rt. 
bez., Sipfd. geringer poln. 60 Rt. bez., pr. Frühjahr Söpfd. 
. Rt. bez. und Br., Söpfd. N — 76 Ni. ber 
Roggen flau, loco pr. 77pfd. 45 ½ Rt. bez., pr. 450 
Se Be e de. Ara 0 
8 1 5 . 5 
re a — r., Juni-Juli 45 Rt. bez. und Br. 


Hafer pr. Frühjahr 47-50pfD. vorvomm 28%, Rt. 3 
Rüb o! etwas ſeſer, loko 10% bez, Feier- Män 10% Br 
April⸗Mai 1074 bez., September⸗Oktorer 11% bez. . a 
7 mer - Jab 11 Rt. 1 5 6 . b 
piritus bebauptet, loko obne Faß 16 bez., pr. Febr 6‘ 
bez. und Gd., Februar Mär do., Frühjahr 100% d., 5 Bent 
Sun, I Bere % Gd., Juni⸗Juli 17 ¼ Br., ½% Gd., Juli⸗Au⸗ 

gu ‚a Br. Ben 
n rother Kleeſaat war — . u 11 ziemlich reichlichem 
eſonders in den feineren Sorten, ord. 
1 ru 9% bis 10%, Rt., feine 11 bis 11%, Rt., boch. 

7 8 N 

Weiße Saat war mittelmäßig offerirt, bei rubiger Stimm 
wach gefragt, ord. 19 bis 21½ Mt., mitt 5 Net. 
— 24 bis 24% Rt., hochf. 25 bis 251, Rt. 170 — 1 


Danzig, 27. Februar. Weizen rother 129.130 — 135,36 pfd 


von 72 747 80 fgr., bunter, glafiger und dunkler 128-—133— 


“ 134pfd, von 721, —74—81—82 ½ fgr., 
und weiß 132.3—135,6pfd. 81828586 ½ fgr. 


einbunt, bochbunt, hellglaſig 


Rogen 52-52, 


jr. pr. 125 Pfd., für jedes Pfd. mehr oder weniger ½ ſgr. Diffe⸗ 


renz. Erbſen von 52.53 — 55.56 gr. Gerſte kleine 105.8 110.1 12pfd. 
von 39—42—13—4 gr, große 110.12 —116,19pfd. von 43.46-53.56 
igr., für Kavalier 115.120pfd. von 56—58 fgr. Hafer von 24.25 
Käufe for. — Spiritus 1514, —15% Rt. auf letzteren Preis 


Wetter: Schnee bei mäßigem Froſt. Wind SW. 

Poſen, 27. Februar. Roggen anfangs ziemlich behauptet, ver⸗ 
lief und ſchloß matter. Gef. 50 Wſpl. pr. Februſtr 43 Br., Früb⸗ 
120 men bez, April - Mai 42%, — ½ bez., pr. Mai - Juni 
423, Br. 

Spiritus (pr 8000 pCt. Tralles) wenig verändert bei matter 
Stimmung. Gel. 6000 Ort. j loko (ohne Faß) 15% 15 ½ Rt., mit 
Faß pr. Februar 15 ¼ Gd., 16 Br. März 16 bez., April 16%, bez., 
April⸗Mai 16% bei, 

Hamburg, 27. Februar. Getreidemarkt. Weizen loko fe feſt, 
ah Pommern 130pfd. pr. Frühjahr 115 bez. Roggen loko feſt, ab 
Dänemark und Schonen 123 - 125pfd. 74.75 Rt. bez. Oel pr. Mat 
21½, pr. Oktober 25%. Kaffee ſehr feſt, ſchwimmende Ladung 3400 
Sack Rio verkauft. Zink 50 Ctr. loko 1376. 

Amſterdam, 27. ebruar. Getreidemarkt. Weizen und Rog⸗ 
gen feſt, aber ſtille. Raps pr. a 64, September-Oktober 67%, , 
Rüböl pr. Frübjahr 37 %8, pr. Herbſt 395. £ 

London,? ebruar. Getreidemarkt. Engliſcher, trockener 
Weizen wurde zu Prelſen wie am vergangenen Montage verkauft, 
feuchter Weizen blieb unverkauft; nach fremdem war wenig Nach⸗ 


frage. 
„Die telegraphiſchen Depeſchen melden: 

Staatsſchuldſcheine 84½ bez. Pain en- Unlede 3 pet. 113 Br., 
Berlin - Stettiner 95 Gd. Stargard Poſener 81 bez. Oeſtr. Nat.⸗ 
Anl. 57½ Gd. Diskonto - Commandit - Anth. 81 bez. Hamburg 2 
Mon. 150 ½ bez. London 3 Mon. 6. 18 bez. 

Roggen pr. Februar 47%, 48 ½ bez., pr. Februar⸗März 47 ½%, 
48 ; rühjahr 47 ½, 7, bez. 

„Rü böl loco 10% Rt. Gd., Februar-März 10% Gd., % Br., 

Apri-Mai 11 bez. u. Gd., September⸗Oktober 11%, bez. 

Spiritus loco pr. 8000 pt. 167% bez. Februar⸗März 16 ¼, 2 
bez., März-April 16% Br., 4 Gd., April⸗Mai 16%, 1%, bez. 


